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Hochschulpastoral —
e  A Avantgarde zwıIScnen enen

| Artıkel ber HMochschulpastoral | |hemenheft ZUT

Jugendpastoral”? Alleın das könnte rrteren Sind doch die hochschul-
Dastoralen Arbeitsfelder | vielen Bıstümern der kırchlichen Bildungsarbeit
zugeordnet und amı euUlc VOoT/n Jugend Uund Gemeindepastora|l SCDa-
riert uch WeTNn Hochschulpastoral nıIC einfach die Ineare rortsetzung
der Jugendpastoral betreiben Will llegen SINIGE Berührungspunkte nahe
enn Hochschulpastoral wendet SICH DIIMMaT „JUMNG Frwachsene die
| der anschließenden ase Ihrer Diografischen Entwicklung
Hochschule studieren

Die geschichtliche Entwicklung der Hochschulgemeinden konnte |
den etizten Jahren UrcC| mehrere Forschungsarbeiten analysıert WeTl-
den (Vgl Hartmann Welche /Z/ukunft hat die HMochschulgemeinde”?
e| wurde NıIC selten Ihre Identtät als Bildungseinrichtung, als
Akademıiıker-Hort und kırchliche Avantgarde unterstrichen Ihre g -
sSchichtliche Verwurzelung | der vorkonziıliaren Millieukonzeption INeTlT-
SEeITIS und Ihr Selbstverständnis als Kaderschmiede nachhaltigen
Gemeindetheologie andererseıts lassen seIl spatestens den 19908er
Jahren unübersenbar werden den VWandel!! DIe derzeitige Debatte

das FEFnNde der „Gemeindetheologie lässt nach den Konsequenzen für
Ihren Herkunttsort die Mochschulpastoral Tragen

Fıine notwendige gemeindetheologische Emanzipation

Gelang sSchon früh INe LOoslösung der Hochschulgemeinden VOoT/ In-
[6[1] rsprung | Umiteld der katholischen Studentenverbindungen
und -Vereine die vielerorts HIS I INe offene KonfTrontation zwischen
Hochschulgemeinden und kKorporierten tudentenschaftten
Wuchns zunächst INe gemelndetheologische Musteridentität als Alternative
neran IC selten verstanden Uund verstenhnen SICH Hochschulgemeinden
als „Airchengemeinden der Z/uk als „Kirche Typs der
SCAIIIC als T  emenIımnde | Abgrenzung ZUTrT Pfiarrei Der gemeindliche
Identitätsanspruch spiege SICH DIS eutfe | Kürze! „K  c der ‚K  ch

Hochschulortes wieder DIie Selbstbezeichnung als emenIımnde
(Hartmann 246) war  usdruck kırchlichen Alternativentwicklung

Kırchenverständnis das | Mılleukatholizısmus [1UT enr etia-
lıe WäaTlr Insbesondere die Unabhängıigkeit VOMM marochlalsystem die DIS
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auf die Ausnahme der Hochschulgemeinde Maınz als einzIge Pfarreiı Im
JaNzern deutschsprachigen Raum HIS eute durchgehalten wurde Uund gl-
lenfalls Urc Doppelfunktionen der SeelsorgerInnen n Kategorlialen und
Darochlalen Arbeitsfeldern gefährdet wird, ermöglichte die Kultivierung
aıner nositiven Alternatividentität IS In dıe egenwarrt. Vor diesem
Hintergrund konnte oftmals ıne MEeUE Identität der Hochschulpastoral
als ‚Kırche der Hochschule” entwickelt werden, die SICH stärker
einem ntellektuellen Bildungsaufttrag orlentierte. hber ıne Konzentration
aurT wissenschaftlichen Dialog und Bildung n den Räumen einer KHG
erschemnmnt eute her als problematisch. Jüngere Beobachtungen zeigen,
ass autfgrun der steigenden Anforderungen Studierende kiırchliche
Orte als Gegenwelt zu leistungsbeitonten Uniıbetrieb aufsuchen. STO-
Ben klassısche Bildungsangebote 1e| weniger auf Interesse als Kultur-,
Spiritualitäts- der Beratungsangebote.
SO avantgardıstisch die Hochschulgemeinden In der Durchsetzung der
Gemeindetheologie nachn Franz-Xaver Kaufmann 9 enr erfah-
rer/ SIE euie deren Infragestellung n der Dastoraltheologischen Debatte
Wo ergraute Hochschulpastoral ausschliefßlic Ihren eigenen gemende-
theologischen Idealen anhıng, erlehte SIE n den etzten Jahren UMSO
Schmerzhaftter dıe eigene Entiremdung Von der Zielgruppe inres O-
ralen Auftrags und sah SICH herausgefordert, Ihre theologische Identtät
MEeVU auszurıichten. Denn dıe 1eUeEe Generation Studierender nat SICH als
Zielgruppe In ıhrer Milıeuverortung gewandelt: So INMNUSS eute NıIC selten
rst aQllı J1e| raft eın kriısches Hinterfragen kırchlicher | eNrinhalte He
Studierenden geweckt werden, Uund mancher eologe reı SIch ber
das Engagement Von Studierenden HeIm VWeltjugendtag die ugen, WÄäh-
rend diese Ihrem aps zujJubeln Uund VonNn Befreiungstheologie NIC J1e]
nören wollen.
Fın Gemeindeverständnis, das SICH egriffen WIE „Heimat”,
„‚Gemeinschaft‘ und „Famıilıe"” orientiert, kannn als überwunden gelten.
era konziplerte (Gememden wiırken oft als geschlossene Zirkel mıt Al
NelTr Neilgung Zur Selbstgenügsamkelıt und werden annn als USGruC e1-
NeTlTr „‚halbıerten oderne‘ Bucher, DITZ emenmnde nach dem Scheitern der
Gemeindetheologıe, /9) zum Erweils, ass ucn gemeindetheologische
Engiführungen einer QgallZ eigenen orm VOo'/} Tradıtionaliıismus erstar-
(e/] können.
VWo diese Entwicklungen zumındest wahrgenommen werden, zeigen SICN
WE Wege des Umgangs DIEe Wahrnehmung des nastoralen Auftrags

einer Zielgruppe und die Flucht n die Selbstlegitimation. eizliere fin-
det SICH on In allen Dastoralen Arbeitsfeldern, n denen SICH kırchliche
MiıtarbeiterInnen mıt dem Hhekannten |)ıktum VOT der „Deelsorge STa
/ählsorge‘ rösten Uund fTrei ach ıner eigene MissertTolge Implizı
zum Gottesnamen stillısiıeren der aufgrun unerträglich erscheinender
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Krisenphänomene eigenhändIg dıe Umformulierung Ihres Arbeitsauftrags
vornehmen. Hochschulseelsorge kann Sıch NIC MNMUur n Rollen SCIUE-
nen, WIEe kırchlicher epräsentation Innerhalb des Hochschulsektors, als
Hochschulpolitik der gleich als kırchlicher „Lehrkörper‘ innerhalb des
Universitätsbetriebs All das kann zweilfellos e1| Von Hochschulpastoral
seln, ül ber deren Auftragsspektrum aufgrun Ihrer systemischen
Unabhängigkeit NIC au  N

Zielgruppenorientierung als asıs pbastoralen
Qualitätsbewusstseins

Genau hıer SEeiz der alternatıve Umgang mıit der Neuverortung der
Mochschulpastoral d  3 WIE er Von Seilten der KHP (Konferenz für
Katholische HMochschulpastoral n Deutschland seImt längerem DEe-
schritten ırd die schonungslose Analyse kiırchlicher und gesellschaft-
Iıcher Entwicklungen mıit einem zielgruppenspezifischen us Sie
ıst die Grundlage für die hnerausfordernde, Komplizierte und doch
erlässliche rage ach der ualıta Dastoralen Arbeıtens Und dıe
ırd NIC rst DEe| dem 19580er-Jahre-Design mancher kırchlicher
Programmangebote unauswelchlich. Die zentrale Merausforderung der
Hochschulpastoral, In kurzen /eitabständen Immer wieder 1IeUE „Junge
Erwachsene“ Deglelten, Dıldet ] Ihre vielleicht gröfßte Chance
HMochschulpastoral Ist auf Dermanente Erneuerung angelegt und dadurch
wachstumsorientiert. Vitale hnochschulpastorale Angebote, die Sıch
der Lebenssituation Studierender orlentieren müssen, werden sıch als
offenes System mıit en Reaktionsgeschwindigkeiten erweIsen. Wo
diese Zielgruppenorientierung mıt Ihrer starken Fluktuation und hne
langJährige Bindungen einen kırchlichen erns wird,
ırd die Innovationsfreundlichkaeit dieses Umfelds spürbar ıer können
generationenübergreifende Tradiıtionsbildungen Uund Verfestigungen, WIE
SIE als lähmendes Charakteristikum In vielen Pfarrgemeinden -
Mac werden können, vermlieden werden.
Dass die Hochschulpastoral mıit der KHP als Interessenvertretung
der HochschulseelsorgerInnen seIl einigen Jahren uch die rage
der ualıta Innerhalb des eigenen Dastoralen Feldes mıt verscnhie-
denen Instrumenten thematisiert, zeigt ıne Rückbesinnung aurf E1-
YgEeNE Stärken und die nnerkirchliche Profilierung als Seismograph
für gesellschaftliche Entwicklungen (vgl mahmenkonzept Zur
Qualifizierung VOTN hauptamtlichen Iıtarbeiterinnen und Mıtarbeitern In
der Hochschulpastoral, onnn 2003). ehr enn Je Dieten SOoZlologische
Forschungsinstitute, WIEeE iwa HIS (Hochschulinformationssystem) Viel-
Taltıge orschungsarbeiten Zur Wahrnehmung der hochschulpastoralen
Zielgruppe. DIe rage nach der ualıta Dastoraler Arbeiıt beginnt ucn In
der HMochschulpastoral In ben dieser Zielgruppenbestimmung, die neben
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anderen Hochschulangehörigen docn vorrangıg In den Studierenden VOT
Abschluss eInes Masterstudiengangs suchen ıst Und SIE darf NIC VOT
der rage enden, weshalb ıne Abendveranstaltung In der KHG gerIin-
JETE Standards n orm und Stil seizen SINd, als die, die Studierende
eute In Semmaren Uund Vorlesungen erleben.
Mit dieser en, ber unerlässlichen rage nach der ualıta Dastoraler
Arbeit S{TEe die Hochschulpastoral NIC alleın. Diese rage Ist In allen
Bereichen kırchlichen Lebens stellen. Sie Ist Schwer beantworten,
weIıl klare Krıterien für Olg und Misserfolg tehlen Schemen. Und
doch gibt Qualitäts-Parameter, die hier mıt einem eispie zumındest
angerissen eın sollen.

Von der „Klammerpastoral“ zur Kultur des erweIısens

DIie Driorıtäre ÖOrientierung der eigenen Zielgruppe des eigenen
Arbeitsauftrags impliziert unvermeldlich die geringere Beachtung der

Nichtbeachtung VOoT/ SICH Derechtigten Interessen anderer
Menschen. Das el NIC ass NIC Iiwa ochschulgottesdienste

Sonntag Hen eın mussen für lle Menschen. Nur kannn ET SICH In
Gestaltung, Je| und Nnspruc NıIC allen Menschen orlentieren. Hr
IMNUSS ben NIC MUr „gOttvo und erlebnisstark“ ul Zulehner), SONMN-
ern VOT allem „milleusensibel“ Bucher, ehr als Adressaten, /6) SeIN.
Im Gegensatz Iirüher scheimnt eute das Engagement He| Studierenden
kurzfristiger en Dieser Umstand ırd Von Sozliologen als „DIOgra-
liısche Passung‘ verstanden Uund meınt das Bestreben, das Engagement
ZEeIUC und Dlografisc mıit dem Studium Dassend vereinbaren. (vgl
Michael Bürsch „Studierende mussen sıch einmischen"”, -Anhand
des ehrenamtliıchen Engagements ırd eutlich, ass Im studentischen
Kontext ıne langerfiristige Bindung NIC die ege!l IıSst amı ([MNUSS das
klassısche Mitgliıederengagemen erselizt werden Uurc Degrenzbare, al-
ra  Ive rojekte, dıe inhaltlıch dıe Kontrollfrage oragmatischer Optimisten
Heantworten mMmussen „‚Was bringt mMır cdas 26 on anhand dieser kurzen
Beschreibungen Ira euUlc Hochschulpastoral Ist ıne spezielle orm
der DasSsSadgeren astora Im Bıld gesprochen: HochschulseelsorgerInnen
können Sich verstehen als „Wanderprediger‘ NUur mMıit dem Unterschied,
ass SIE pbleiben, während die Studierenden nach kurzer /eıt WeI-
ter ziehen! en den azZu erforderlichen kommunitıkatiıven Kompetenzen
erfordert für das Beziehungsverhalten VOT SeelsorgerInnen ıne Kultur
des L Oslassens und mehr OcNn des Verwelsens.
amı findet der Ernstfall zielgruppenorientierter Arbailt Im VerweIis
chender Menschen aurf die Ihnen Dassenden ngebote STa In Zelten,
In denen Sıch on lle kırchlichen MiıtarbeiterInnen Uber BesucherInnen
Ihrer ngebote Treuen, entste eın Konkurrenzdruc unter den O-
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ralen HMandlungstieldern, der zu ranmen des VerweilIsens führen annn
Was nıer Stattdessen die Dastorale Versuchung Ist, Iässt SICH Heschreiben
als ıne „Klammerpastoral”, die NnIC selten andere Dastorale ngebote
denunzilert, dıe Menschen siıch selbst bınden S entspricht ber
dem kiırchlichen nspruch, Menschen NIC SICH bınden, Sondern In
reinel ZUT Nachfolge eiınzuladen Uund Ihre Wege ziehen lassen.
Wenn solche Überlegungen und nalysen UuUrc kırchliche Vorgesetzte
NIC eingefordert werden, lässt SICH anınter docn ıne „Zählsorge’ VeT-

muten, dıe die geforderte Professionalıtät In rage stellt Wenn S{IO-
rale Arbeitsaufträge VErgESSEN der gleich Qgar NIC Taormulliert werden,
SINd Ooft keine Regelkreise für Ine Korrektur hbestehender Schlieflagen Im
System integriert der tTunktionsunfählg.
DIie Heschriebenen Phänomene SIN kenmn ausschließliches Spezifikum
der Hochschulpastoral. och indem sıch die Hochschulpastoral mıt
all Ihrem DeeIndruckenden Selbstbewusstsernn der eigenen avantgar-
distischen Identtät erinnert, VEIMAQ SIE Immer wieder NESU uch Irch-
IC „Innovationskeimlinge” (Fleßa, Innovatıve Iheologıe, 163) nervor-
zubringen. SO könnte SIE n der Entwicklung einer erneuerten Kultur des
Verweilsens uch mpulse für andere pastorale Handlungsftfelder sSseizen

Vor diesem HMintergrun und angesichts einer ENOTTTIETNN Pluralıtät
hochschulpastoraler Konzeptionen und Identitäten ann die
Hochschulpastoral für das gesamtkiırchliche Verkündigungsgeschehen
insofern eın Innovationslaboratorium seln, als SIE selbst Ine Kultur
dauernder LernbereIıtscha entwiıckelt und mit dieser andere Dastorale
Handlungsfelder inspirieren Uund rrntieren VEITNAQG. Wenn der Kırche
die eigene Ausbildung einer Identität als lernender rganisation gelin-
gEen soll, Iırd SIe die hbestehenden Orte abduktiven Uund experimentel-
len | ernens entdecken Beck, DIie unerkannte Avantgarde Im Pfarrhaus,
36/7/-402) und welıter kultivieren mussen In dieser Kultivierung eigener
L ernorte omm der HMochschulpastoral unter veränderten Vorzeichen
wieder ıne un  10N als kırchlicher Impulsgeberin
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